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100 Hegel als Professor der Philosophie in Heidelberg.

nachher hatte Niethammer bei seiner Anwesenheit in Berlin mit dem
Staatsrath Nikolovius über die Angelegenheit gesprochen und war von
der Sicherheit der Berufung Hegels überzeugt. Aber die Stunde für
Berlin hatte im Leben Hegels noch nicht geschlagen?

3. Heidelberg.

Auch in Heidelberg, wohin Hegel schon vor elf Jahren nach jenem
Briefe an I. H. Boß sich eine Berufung gewünscht hattet zeigten sich
neue Aussichten. Damals war I. F. Fries dazwischen getreten und
wurde jetzt als Professor der Philosophie und Physik wieder nach Jena
berufen. Die Stelle war frei. Im Auftrage der badischen Regierung
schrieb der Prorector der Universität an Hegel, um ihm die ordent¬
liche Professur der Philosophie anzutragen mit einer Besoldung von
1300 Gulden und einigen Naturalien. Der Prorector des laufenden
Studienjahres war Karl Daub, seit zwanzig Jahren Professor der
Theologie in Heidelberg, einer der tiefsten theologischen Denker, welcher
von Kant zu Schelling fortgeschritten war und unter dem Einfluß der
schellingschen Freiheitslehre seinen „Judas Jscharioth oder das Böse in
Verhältniß zum Guten" ausarbeitete und das erste Heft hatte erscheinen
lassen (1816). Er war schon von dem Studium der hegelschen Philo¬
sophie ergriffen und hat sich ihr bald mit ganzer Seele zugewendet.
Daß die Berufung durch diesen Mann geschah, durfte als eines der
günstigsten Auspicien gelten.

Daub schrieb: „Nun würde aber Heidelberg an Ihnen, wenn Sie
den Ruf annähmen, zum ersten mal (Spinoza wurde einst, aber ver¬
gebens, hierher berufen, wie Sie vermuthlich wissen) seit Stiftung der
Universität einen Philosophen haben. Den Fleiß bringt der Philosoph
mit, und der Philosoph, der Hegel heißt, bringt noch vieles andere
mit, wovon freilich die wenigsten hier und — überall bis jetzt eine
Ahnung haben, und was durch bloßen Fleiß nicht errungen werden
kann" u. s. f. „Erleb' ich's, daß Sie der Universität Heidelberg an¬
gehören, die ich wie meine Pflegemutter liebe und bis ans Ende lieben
werde, so ist ein reiner und erquickender Lichtstrahl in mein Leben
gefallen." b

„Dann würde Heidelberg zum ersten mal seit Stiftung der Uni¬
versität einen Philosophen haben." Ein großes vielumfassendes Wort!

1 Briefe. I. S. 425 u. 426. (Jena, den 13. September 1816,) — 2 6, oben
Cap. YI. S. 71, — 3 Briefe. I. S. 406—408. (Heidelberg, den 30. Juli 1816.)
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